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Weingarten soll seinen Namen VO  > den Weinbergen, die einst den Mar-
tinsberg zAGBR eit der Klostergründung durch Welf umkränzten,
erhalten haben ber schon 1n den Tagen des ekannten Paters Gabriel
Bucelin (1599—1681), Priors des Von Weingarten abhängigen Priorats G+t
Johann 1n Feldkirch, muß, den Malereien dieses Mönches ach schließen,
das Klosterareal nicht mehr direkt VO  - Weinbergen umgeben SCWESECN sSe1IN.
Der Flecken Altdorf jedoch fing gerade damals d. seine Urkunden mıit dem
Namen Altdorf, genannt Weingarten, auszustellen. Mit Recht, War Ja
noch eın oroßes Gebiet Rebgärten vorhanden, auf dem G+t. Blasius-
oder Bläsiberg. Heute jedoch befinden sich 1mM Stadtgebiet VO  } Weingarten
keine Weinberge mehr.

Diese Entwicklung des immer mehr schwindenden Rebbaus läßt sich auch
Schwäbischen Meer feststellen. Im un Jahrhundert, hei(dt ©

c@] der Bodensee VOoO  3 Weinbergen umkränzt SEWESECN. Sie mussen ine
große Ausdehnung besessen un hauptsächlich Vomn den Klöstern un deren
Untertanen Pflege erhalten haben Dies ann 111a noch gut manchen Häu-
SernNn 1n Hagnau, Meersburg, Immenstaad, Hofen (Friedrichshafen), Nonnen-
horn, GStein Rhein beobachten. Entweder sind sS1e mıit dem Heiligen-
Blut-Reliquiar-Zeichen oder den Wappen VWeingartens, Salems, Einsiedelns,
Schussenrieds, VWVeissenaus, Petershausens, geschmückt oder besitzen
Kelter-Torkel-Weinpressen oder sind angelegt, daß dem Keller der orößte
Raum vorbehalten ist uch Bilder, Statuen, atrozinien oder besondere
Festesfeiern Ehren der Weinheiligen, wI1e y Urban, Florian, Johannes
Evangelist, Kilian, Barbara un Othmar, erinnern die Bedeutung des
Weinbaus.

Wenn INna  } heute Weinbergen 1 Bodenseegebiet begegnet, besonders In
der Gegend Immenstaad, Hagnau, Meersburg, Bermatingen/Markdorf,

ist das eın verschwindend kleiner Teil gegenüber dem, Was bis ZUT Säku-
larisation (1802) angebaut WAar. Denn 1U hatten die Lehensinhaber nicht
mehr die Verpflichtung, ihren Lehensherren Weinabgaben eisten als
ZUnS, Hubgeld oder Zehnten, da Ja der Besitz entweder in eigene Hände
oder 1n staatlich-fürstliche Obhut überging, und die Leibeigenschaft ihr Ende
fand Daß INa  . nicht mehr soviel Weinberge bebaute, lag 1n der steigenden
Unrentabilität, schlechten Absatzmöglichkeiten, Rebkrankheiten, Mißernten,
berkonkurrenz VO:  5 anderen deutschen un ausländischen Weinen, die
man früher durch hohe Steuern, mıit denen 61e die Städte, Lindau,
belegten, bannte. Bier, das allenthalben, besonders seit dem Jahrhundert

Stelle des Weins trat, Most und leichtere Verdienstmöglichkeiten 1n der
Industrie aten das ihre, den Weinbau zurückgehen lassen. Betrug
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1 Jahre 1880 die 11 Ertrag stehende Rebfläche 1n den Bodenseeweinorten
och 440 Hektar, Z1ing diese Zahl bis 1913 auf 280 Hektar un! bis 1936
auf 170 Hektar zurück.

Wenn 1m Mittelalter un 1n der Barockzeit die Anbaufläche 1ne viel
größere Ausdehnung als heute hatte, hing das auch mit der manni1g-
£achen Verwendung des Weines überhaupt InNMeNln. GSo erhielten 5 B
die Beamten, Angestellten und das Gesinde VO  n Weingarten Wein 5E d. als
Entlohnung. Den Armen Altdor£s gab das Kloster Weingarten 1632 Wein
umsOonstT, der emnach als ıne Art Volksnahrungsmittel angesehen wurde.
Als der Blitz 1n den Werkhof, 1n dem auch das Torkelhaus des Klosters
sich befand, einschlug, löschten die Feuerwehrmänner ach getaner Arbeit
mit Wein den Durst Befreundete Persönlichkeiten der Abtei bedachte Inan

mit Weinspenden, v die Patres der Gesellschaft Jesu in Dillingen.
Dem Weihbischof VO  - Augsburg jefs der Abt 11 Bad ach Pfäfers-Ragaz
wel Lägelein Wein übersenden. Was Wein 1n Weingarten konsumiert
wurde, vermogen einige Zahlen zeigen. 1629 brauchte 111d.  . bei Hof,

der Abt mıiıt den (‚ästen un ungefähr 1240 Verwaltungsbeamten weilte,
er und Maß, für das Gesinde Fuder und Madß, 1630 Hof
uder, Eimer un Madß, für das Gesinde Fuder, FEimer un Maß

Ein Fuder betrugLHektoliter, e1n Eimer entsprach ungefähr Litern. Wäh-
rend e1ines Jahres floß viel Wein gleichsam als celbstverständlich 1n die
Giläser Uun! Gurgeln VO  - Freund un Feind des Klosters wWar Ja die eit
des Dreißigjährigen Krieges (1618—1648). Der Wein brachte als Tausch-
objekt vie]l flüssiges eld 1n die Klosterkassen, gewöhnlich WAar der Kloster-
weın billiger und besser als der aus den Wirtschaften einer So ist
auch verständlich, daß Ravensburger Bürger S1C|  ;h des gute:
Weins 1n VWVeingarten sehen ließen Allerdings hören WIT nichts VO:  e Ühn-
lichen 7Zuständen W1e 1 Benediktinerkloster Gt Mang 1n Füssen. Hier fand
der Wein bei den Bürgern reißenden Absatz, celbst die Herren des Bischofs
VO  o Augsburg, die den Ausschank drosseln, Ja verbieten suchten, hol-
ten ihren Wein VO  } dieser Abtei Es kam ın der olge einem VOTL dem
Kaiser ausgetragenen Prozeß, 1n dem ahnlich wıe 1n der Aufklärungszeit
1 Bierstreit zwischen Altdort un Weingarten entschieden wurde, die G+adt
soll den gleich guten Wein wıe das Kloster ausschenken.

Umgekehrt fürchteten anscheinend die Gtadtväter Feldkirchs, die Mönche
Weingartens 1n ihren Mauern könnten 661e arın trinken. Weingarten VeTlI-

sprach deshalb, STELIS genügend Wein celbst 1Ns Priorat bringen un den
Bürgern der Ilstadt ihr kostbares Nafß nicht entziehen.

uch religiösen 7Zwecken brauchte Ial We  in, und ZWAarTr nicht bloß für
die heilige Messe und ZU: Trunk der Gtefans- un Johannesminne
und 27. Dezember, sondern VOT allem 1n Weingarten für Pilger, die haupt-
sächlich 1n den ZWanziger Jahren des Jahrhunderts eifrig ZUrTr Guten Beth
ach Reute bei Waldsee wallfahrteten. So kamen 1625 570
Bregenzer Pilger Fulß iNMNEN mıit dem Abt des Benediktinerklosters
Mehrerau, vier Patres, verschiedenen Geistlichen der jetzigen Landeshaupt-
stadt un Umgebung. Sie übernachteten zweimal 1m Kloster un t+ranken
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den mit der Heilig Blut Reliquie gesegneten Wein, kehrten dann 1n VOrzug-
licher Ordnung, wWI1e usdrücklich vermerk+t wird, 1n ihre Gtadt zurück.
der Wein, den die Bregenzer 1n Weingarten tranken, aus klostereigenen
Weinbergen Vorarlbergs selbst stammte, nämlich aus der Herrschaft Blu-
eNCSHS, die Weingarten ceit 4O4 innehatte, oder aus Hagnau, Immen-
staad, Hofen, Markdorf, Weingarten oder AQus Südtirol, wWI1ssen WIT nicht,
ebenfalls auch nicht, ob unter den genannten Pilgern sich die Bürger befan-
den, welche November 1633 betrunken 1n der ähe VO  } Bregenz
Franz Stehelin, Doktor der Medizin von Altdorf£, einen och Sanz jugend-
lichen Mann geschlagen un verwundet hatten, daß eshalb der Tod eintrat

ber Quantität, Qualität, Preise und Transportmöglichkeiten des Wein-
gartner Weins sind WIT ebenfalls gut unterrichtet. So lieferten die Blumen-

Weinberge 1636 Fuder Es ist 1U  . nicht ausgeschlossen, wI1e WIT
dies wiederum VO:  > St Mang 1n Füssen n  u WIissen, daß die Weingartner
Fahrzeuge, die Februar 1628 Karpfen für die Fastenzeit ach Feld-
kirch ührten, jene 1n Fässern un Panzen bargen, die nachher Wein auf-
zunehmen hatten. Der Blumenegger galt aber dieses ungewöhnlichen
Iransports 1n VWeingarten als guter Tropfen. Nur einmal ist die Rede, daß
der südtiroler Wein aus Lana ber den Brenner zollfrei ach Innsbruck
geführt worden ce]1. Dabei wurde die Hoffnung ausgesprochen, daß der Wein
1n gleicher Qualität 1n Weingarten eintreffe. Gewöhnlich jedoch Z1ing die
Fahrt VO  - Lana ber Laas Reschen-Scheidegg, Imst, Reute, Alpsee 1n das
schwäbische Kloster. 1631 mufs eın gutes Weinjahr geWESCHN Se1IN. Im April
wurde Wein VO GSee ach Weingarten geführt. Hiezu Lehensbauern
des Klosters verpflichtet, die bei Empfang ihres CGutes sich bereit erklären
mußten, unter Verlust ihres Hofes oder mit einer Bußzahlung dem Auftrag
nachzukommen. Dieser Wein wurde 1mMm Mai 1n Weingarten TeUzer
PTO Ma{(s verkauft, Was seit 1599 nicht mehr der Fall WAar. Am August
standen schon frische Trauben auf den Tischen, 1m September hatte Ina  e

wenig Gefäße für den Wein, darum wurde der 1630iger
TrTeuzer verkauft, 188078  . hatte beinahe Fuder JA Verfügung, VeTl-
schenkte die Abtei reichlich Wein die Klöster Blaubeuren un Wiblingen,

Schwestern VO:  } Leutkirch un Reute, auch Hofen gab 111371 den Wein
September TEeUZzer. Es nutzte aber nichts, der Wein 21ing nicht

Wer
Ebenfalls hieß VO  > 1630, dafß die Reben gut un reichlich gediehen selen.
Auf dem Bläsiberg begann INa  3 mit dem Wimmeln Oktober. Fuder
konnte das Kloster allein VO  3 diesem Gelände 1n SEeINeEe Keller führen, INa  a}
rntete VO  3 manchen Gebieten gerade das oppelte des Erhofften 1629
begann die Ernte September. In der Quantität WarTr S1e unter dem
Durchschnitt, ın der Qualität jedoch zeichnete 661e sich aus. 1627 wuchs bitte-
ICT Wein, aber reichte wenigstens.

1628 hingegen mufß 1n allem eın schlechtes Jahr geWwesen sSeIN. So schreibt
Franz Dietrich 1n seinem Tagebuch U: dieses Jahr War für mich streng.
Vor einem Jahr War eın oder 1Ur weni1g Korn gewachsen un folglich VOIl
Bauern 1Ur wen1g empfangen. Zudem Z21Ng mıit den oldaten, die 1m Kloster
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und zahlreichen anderen Orten weilten un Ööfters verpflegen d  N,
viel darauf. Man hatte für ungefähr 970 (jäste un die Fütterung VO:  ; 910
Pterden aufIzukKommen. Dazu gesellte sich die ungeheure Menge IINer

Leute, wöchentlich D u A{} Es starben mehr Leute Hunger als ande-
Te Krankheiten, obwohl 1n der anzen Pfarrei Altdorf£ der est immerhin
auch AA Personen verschieden. Im heurigen Jahr wuchs aum Wein,
regnete ohne Unterlaß 1mM Frühjahr, Sommer un Herbst. Die Altdorfer
wallfahrteten eshalb Ööfters ZU: Heiligen Blut und die Ravensburger 748n

Multter Gottes 1n der Pfarrkirche Altdorf£, besseres Wetter erflehen.
FEs Zing höchstens der Teil Wein 1m Vergleich anderen Jahren e1n.
Zudem WarTr U  J bitter, essigartıg. e1ım Wimmeln auf dem Bläsiberg

Oktober un 1n Hofen November fand 1880078  3 beinahe über-
haupt keine reifen Trauben. Daß unter diesen Umständen der Abt seinem
Cellerar (Verwalter) September verbot, ohne spezielle Erlaubnis
jemandem einen TUn reichen, IT verständlich ; ebenso daß die Preise
rapid anstliegen. So kostete 1UNn e1n Ma{l besseren oder alteren Weines 16,20
Oder TeUZEer.

Auf dem Hintergrund dieser Ereignisse versteht 111aI1l auch, daß Abt
Franz Dietrich ber den Landvogt VO ‚hber- Uun:! Niederschwaben, den
Grafen Fugger VOIl Kirchberg un! Weissenhorn, der die Interessen der
Innsbrucker Regierung 1n Altdorf wahrnahm, verargert WAafT, als dieser
den ce1it 1496 die Landvogtei liefernden jährlichen Schirmwein CH
Bitterkeit, SauTtTenm un herbem Geschmack ablehnte, wahrscheinlich weil
der Pfarrer VO:  3 St. Jodok 1n Ravensburg dies auch getan hatte Dieser ie(ß
nämlich den Wein VOT seinem Haus bei Tag un Nacht einfach stehen und
verweıigerte die Annahme, Was nicht gerade höÖöflichem Gerede führte.
Hausmeister und Küter des Landvogts, die 1mM Auftrag ihres Herrn und
seiner Beamten verschiedentlich Morgen des November 1 Kloster
erschienen 11, wünschten einen Wein, der der gräflichen Tafel angepaßt
ware, VorT allem Hagnauer un nicht Heppacher, wI1e ih der Abt liefern
wollte. Nun entstand eın ungefähr drei Wochen dauernder Papierkrieg mit
Protesten und Gegenprotesten, der VOTLT dem kaiserlichen Uun:! päpstlichen
Notar Georg Krenkel aus Altdorf un ber diesen ausgefochten wurde.
Achtzehnmal insgesamt begab sich der Notar 1n die Kanzlei des Klosters
oder 1n die Wohnung un: Audienzräume des Landvogts 1 Amtshaus
Altdor£ Am November, einem Sonntag, mittags Uhr iefs der Abt
durch wel Mönche und Wel Verwaltungsbeamte des Klosters den mıiıt G@1-
LLE Siegel versehenen ersten Protestzettel übergeben. Der Prälat tellte in
seinen insgesamt acht Schreiben test, ce1 nicht verpflichtet, dem Landvogt
den Wein einer bestimmten Gegend liefern, den jener verlange, wichtig
G1 1Ur das Maß, nämlich Zzwel Fuder Wenn der Landvogt nicht auf seine,
des Prälaten, Forderungen einginge, erhielte weder Wein och Geld als
Ersatz. Der Abt betonte besonders, da{flß November der Verwalter der
Landvogtei 1n Gegenwart seines Großkellers und anderer den Wein selbst
versucht un diesen TOTLZ des schlechten Jahrgangs als gut befunden hätte
Der Verwalter soll LLU: seinem Wort stehen, daß den Wein nicht als
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Essig angesehen habe Es ist besser, meıinte 1n der Folge der Prälat, ina  3
verhandelt mit der Lanadvogtei schriftlich, dann geht INa sicher. Im übri-
gen fand der Abt die Antwort der Landvogtei manchmal weitläufig un
unnotig, doch hob besonders hervor, habe nichts den Landvogt
und seine Beamten SONST vorzubringen, wolle ihnen, wı1ıe 6S1e vielleicht
meinten, nicht Se1n Mütchen kühlen. Der Prälat ieß sich mıit seinen Ant-
worten STEeTISs eit S0 teilte gewöhnlich der Landvogtei oder dem Notar
mit, mMUSse jetzt beten oderz Nachtessen gehen, bei Gelegenheit werde

das Schriftstück anschauen, und wenn notig beantworten, durch die Ver-
zogerung werde sicher keine Gefahr für den Landvogt entstehen.

ber auch die Landvogtei jeß sich eit Sie beantwortete das erste Schrei-
ben des Abtes IStTt nach Tagen, weil der Landvogt ach Wasserburg,
das ihm auch gehörte, verreist WAar. Der Landvogt gab Z daß immer VO
Kloster mit gutem Wein bedient worden sel, doch 1n diesem Jahr könne
mit dem unreitfen Heppacher nicht zufrieden SeIN. Fugger rühmte den Abt
gen seines maß®vollen Wesens und betonte den Willen Nachbar-
schaft mıit dem Kloster. andvogt wWI1e Landvogteiverwalter fanden VOIl-
seiten des Abtes ehrenrührig, dafß dieser nicht mündlich mit ihnen Vel-
handeln möchte, doch die erzherzoglichen Beamten Innsbrucks immer
wieder ihnen das Zeugnis eines Gesprächspartners ausgestellt hätten
auf die INa  . sich verlassen könnte. Schließlich teilte der Landvogt mıt,
nehme den VO Abt angebotenen Wein

Diese teils spaßhaft anmutende Auseinandersetzung zwischen Landvogtei
und Kloster Weingarten, die episodenhaft wirkt, ist 1n einem größeren FE
sammenhang sehen, nämlich als amp zwischen dem Haus Habsburg,

Osterreich un der Abtei Das Kloster Weingarten War 1ne Welfen-
stiftung, der sich auch 1n der Folge die taufer annahmen. Die Abtei stand
direkt unter dem Schutz der deutschen Könige, bzw. Kaiser. Jahrhunderte
hindurch anerkannte 113  . ihre Reichsunmittelbarkeit. Dies wurde jedoch
anders, als 1m Jahrhundert Habsburg Inhaber höchster weltlicher Würde
wurde und zugleich aber auch sSeiNe eigenen Interessen 1n den österreichi-
schen Vorlanden wahrnahm. Hier fand sich 1Nne Vielzahl ogrößerer und klei-

Herrn, Klöster un Ritterorden, Reichstädte un Städtchen, die
eifrig bestrebt I, durch Anlehnung den einen sich den ande-
TE schützen. Wenn auch all diese Gruppen 1m schwäbischen Bund und
spater 1m schwäbischen Kreis notdürftig zusammengehalten wurden und
durch Beitritt mächtiger Nachbarn Kraft empfingen, War dennoch Oster-
reich immer willens, nicht zusammenzufassen, sondern einzelne Gt+ände
unterdrücken. Die Handhabe dazu bot die 1U VO  3 Habsburg ausgeübte
Landvogtei Schwaben, 1n der die kaiserlichen Rechte 1n Schwaben als Reichs-
vogtei und eın kleineres Herrschaftsgebiet, die sogenannte Landvogtei Alt-
dorf, ein Überbleibsel welfisch-staufischen 1U das Reich gekommenen
Hausgutes zusammengefaßt Diese Landvogtei mıit dem Landvogt
und seinen Beamten suchte VOT allem das Kloster Weingarten, das dem
Sitz des Landvogtes nächsten gelegen WarTr und als der reichste Stand galt,
in seinen Machtbereich ziehen.
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Gtatt als chirmer des Klosters spielte sich der Landvogt als dessen Obrig-
eit auf und schadete der Abtei in jeder Beziehung. S0 fand der, der Vom
Abt gestraft werden sollte, Schutz beim Landvogt. Klosterleute, die jenem
gehorchen wollten, wurden VO:  } diesem bestraft. Es kam VOT, dafß die Klo-
sterleute mıit Gewalt daran gehindert wurden, sich auf Befehl des Abtes
versammeln, daflß e1n  E Leibeigener, der CIl Bedrohung des Klosters 5Sturm
äutete, VO Landvogt gefangen gesetzt wurde. Dem andvogt stand die
Ausübung der hohen Gerichtsbarkeit Z aber mischte sich auch 1n die
niedere Gerichtsbarkeit e1in. 50 ZUS$ Klosterleute VOT das Brudergericht,
bei dem War e1n Klosterbruder den Gerichtsstab hielt, bei dem aber jener
VO  a den zwölf£f Richtern vier von sich aus ernannte un alle SGtrafen für sich
eiNZOg. Das alles mußte der Abt als bestehendes Recht zugeben, LLUT bestritt
CT, daß dem Landvogt als solchem zustehe un icht dem VO Kloster
frei wählendem Schirmer. Schlimm WarT auch, daß der Landvogt und
seine Leute Pferde, Hunde und Bedienstete 1Ns Kloster legte Die harte
and des Landvogtes spurte das Kloster besonders November 1499,
als jener mit 200 Mannn Kloster, Kirche un Glockenhäuser besetzte und
Iüren VO  3 Küche, Keller un Vorratsräumen erbrechen un! ein1ıge Ochsen
niederschlagen ieß

Die Untertanen Weingartens faßten unter Abt Gerwig Blarer 1526 ihre
Klagen über den andvogt IMNm Wir werden VO:  3 diesem streng
angehalten, Büchsen, Spieße, Harnisch un andere Wehr kaufen, daß
WIT dem Gutsherrn icht mehr zinsen können, bei allen Abmachungen,
ja 0g bei Hochzeiten Sind die Knechte des Landvogts dabei, die dafür
Gebühren, FEssen und Trinken ordern, I1i5SeTe Urkunden dürfen WIT LLULr
och VO Schreiber des Landvogts fertigen und besiegeln lassen.

1531 schloß der damalige andvogt Georg VO:  3 Waldburg, der sogenannte
Bauernjörg, inen Vertrag, durch den die Besetzung des Amannamtes 1n
Altdorf, die niedere Gerichtsbarkeit innerhal der Klostermauern un auf
den Klostergütern, die Wiederherstellung des Brudergerichts 1 Sinne des
Klosters nach dem rüheren Recht geregelt wurden. Wegen der Atzung der
Knechte, Jäger und Pferde verglich INa  z} sich auf Jahre dahin, daß Wein-
garten jährlich 100 f 210 Scheffel Haber un! sonstige Erzeugnisse iefern
sollte; beliefen sich L1LU die Leistungen STa 180 Gulden 1mM Jahre 1496
000 1m Jahre 1533 Der Landvogt versprach LU  >} seinen Schirm ÖOster-
reich genehmigte A Maärz 1533 diesen Vertrag un anerkannte die
Reichsunmittelbarkeit der Abtei für seın och vorhandenes Gebiet, wäh-
rend ihm mehr als wel Drittel seiner steuerbaren Mannschaft 1mM Laufe
des Streitesn worden WAar.

Die Übergriffe der Landvogtei hörten aber damit nicht ganz auf, 61€e mil-
derten sich en der Reformation und deren Folgen, aber gerade die Ereig-
N1sSse 1628 zeigen, daß das Kloster und die Landvogtei sich weıter 1n
den Haaren lagen. Dabei kommt aber TOTZ aller Spannungen nıe ZUm

eigentlichen Bruch Einzelheiten mogen dies erläutern.
Am Dezember 1625 äßt Abt Georg Wegelin durch Pater Beda dem

Landvogt mitteilen, dieser soll mıit seinen Beamten : eit des Offiziums
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1m Kirchenschiff bleiben, auf den Plätzen, die für s1e bestimmt waren. Es ce1l  z
nämlich nicht Zut für die Disziplin des Klosters, wenll 1m oberen Chor sich
Laien befänden Der Landvogt wünscht aber nachdrücklich, weiterhin
seinem alten Platz verbleiben dürfen. Der Abt entgegnert, könne nicht

die Disziplin handeln, doch ware bereit, einen Priester VM Ver-
fügung stellen, damit dieser e1gens für die österreichischen Beamten
einem besonderen Altar un: og schon früh oder auch spater, wıe Inan

wünsche, das heilige Opfer darbringe. Auf jeden Fall könnte der Landvogt
sich schon VOT Uhr VO Gotteshaus hinwegbegeben.

Dramatisch Z1ng August 1627 anläßlich der Abtswahl VO:  } Franz
Dietrich An diesem Tag fanden sich die österreichischen Beamten in der
ula des Hofes ungebeten e1N. Der Verwalter der Landvogtei Johann C HT
stoph Wagner, der Landschreiber Dr Johann Kalmar, der Landwaibel
Gabriel Beller, der Forstmeister Johann Jakob Raitner, der Überreiter Georg
Hablüzel forderten Finlaß 1n die Konventgebäude. Vergebens, 61€e blieben
ihnen verschlossen. Unverrichteter Dinge mußten diese Herren wieder ab-
ziehen. Vonseiten des Klosters gab Ind:  w} ihnen verstehen, 61e  A hätten eın
Recht bei der Abtswahl zugegen sSe1In. Tags darauf, August, e-
stierten die österreichischen Beamten höchst feierlich die Abtswahl
Aber blieb IL1UT beim Protest.

Umgekehrt riıssen Juni 1628 der Landvogt un die Beamten das
(Gesetz des Handels sich. Sie sperrten nämlich den Fall VO der Witwe
des Hans Veeser VO  a Altdor£f Das Ehepaar War aber dem Gotteshaus eib-
eigen, denn die beiden Wirtsleute hatten Juchart Acker und acht Manns-
ahd Wiese VO Kloster als Lehen empfangen. Die Beamten wollten Wein-
garten HUE 1ne Kuh zugestehen. Das Gotteshaus widersprach dem Darauf
ie{ die Landvogtei nichts mehr VO  - diesem Fall hören.

Wahrscheinlich wirkte der Weinstreit VO November 1628 auch och 1
Dezember e1in wen1g ach Es WarTr nämlich jedes Jahr Gilvester 5itte, die
österreichischen Beamten A Essen einzuladen. ber ceit eini1gen Jahren
hatte sich der Mi£brauch eingeschlichen, daß nicht NUur die Beamten, sondern
auch deren Bedienstete uneingeladen kamen. So erschien der Landvogt mıit
seinem Hofnarr, mit Küchengehilfen, Köchen un Knechten, daß die
Zahl der (‚äste überaus wuchs. Der Abt befahl U: 1n diesem Jahr, ZIUT

einen Tisch bereitzustellen und LLUTI die Beamten allein einzuladen. Außer
dem Landwaibel Gabriel Beller erschien aber VO  3 den Beamten niemand.
Deshalb wurde LLUTr eingeladen, und damit nicht allein beim Nachtessen
sel, auch och der Hausmeister des Landvogts. Die Bediensteten des Land-
vogtes jedoch versuchten, frech 1n das Gemach, 1in dem gespels werden sollte,
einzudringen. Es gelang ihnen auch. Dreimal wurden 61€e U: aufgefordert,
das Lokal verlassen, ohne haben. Endlich vermochte der
Hausmeister des Landvogtes, gebeten VO Küchenmeister Johannes Rie-
ber, die Bediensteten entfernen. Der Hausmeister ZiINng mit diesen und
erschien darauf nicht mehr. Der Landwaibel blieb allein. Während des
Essens wurde ihm mitgeteilt, sSein Bruder se1 gekommen. Dieser wurde 19008

auch eingeladen. Irotz dieser Schwierigkeiten schlofß 180028  . anscheinend noch
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einen Kompromiß mit den Landvogteibediensteten diesem Abend Es
speisten nämlich 1m Küchenstüblein drei Büttel un der Schreiber des
Landwaibels.

Gileich Beginn des Jahres 1629 gingen die Auseinandersetzungen WEeIl-
ter Am Januar jeß nämlich der Landvogt, Graf Georg VO  - Fugger, 1n der
Pfarrei Altdorf£f unter Androhung schwerer Gtrafe verkünden, da keine
Untertanen, die 1 Gebiet der Landvogtei wohnten, Lehen VO:  } Abten, K15-
stern und anderen Herren empfangen dürften, auch keine Ehrschätze und
Erbtälle ürften geleistet werden, außer alles @1 „a Ze) den Öösterreichischen
Beamten angezeigt worden. Das ist aber, schreibt der Weingartner Chro-
nist, alles Recht, Herkommen un alle Schicklichkeit.

Am Februar kam VO Erzherzog Leopold ber die Landvogtei das
Kloster der Befehl, INa  > solle ı24 der oylücklich überstandenen est eın
vierzigstündiges Dankgebet abhalten. Man antwortete dem Landvogt, daß
ein solches Gebet bereits 1 Namen des Abtes und nicht des Erzherzoges
befohlen worden se]1.

Es schien bei dieser gespannten Lage LUr selbstverständlich gewesen
7 se1n, wenn Februar, Fastnacht, die österreichischen Beamten
ZU Essen icht eingeladen wurden Uun: deshalb auch keine Fastnachts-
küchlein empfingen.

Umgekehrt beteiligten sich die Öösterreichischen Beamten der feierlichen
Prozession Ehren des Pestpatrons S+t. SCebastian Juli 1629 nicht.
Wohl ging der Landrichter Dr enz mıit, Uun: ach der wIıe eın Schauspiel
wirkenden Prozession sah INa  . den andvogt Sebastiansaltar stehen.
Jener jedoch, das Ge1 seinem Lobe gesagt, ahm öfters Heilig Blutritt
oder der Prozession des Februar teil, beichtete Ööfters e1m Subprior
Weingartens, Jakob Platz, d August un November 1628
un empfing auch die heilige Kommunion VO  >} Gabriel 1n der Marien-
kapelle, Karfreitag 1630 stand 1 Chor, den mıiıt Geide überzogenen
Betstuhl benutzte jedoch nicht. Wahrscheinlich sollte diese Aufmerksam-
eit vonseiten des Klosters zugleich 1ne Dankesgeste sSe1in für die VO

Landvogt und selner Gemahlin gestiftete Casel Ehren des Heiligen Blutes.
uch SONSs erwles sich der Landvogt gebefreudig, schenkte doch

September 1628, dem Königsegger Jahrtag, dem Konvent einen Hirsch
mittlerer TO

Ebenfalls zeigten sich landvogteiliche Beamte dem Kloster gegenüber
großzügig. 5o stiftete der Landwaibel Wilhelm Wazin 1m September 1624
ADı Dank, dafß sein Vater auf dem Klosterfriedhof bestattet wurde, einen
damastseidenen Ornat mit Kasel, Pluviale und Dalmatiken Samıt einem
Antependium für den Hochaltar

Irotz kleinerer oder größerer Reibereien mu{ das Verhältnis zwischen
Landvogtei un Kloster ennoch als nicht schlecht angesehen werden.
Weil die Angehörigen beider Institutionen den gleichen Glauben hatten,
der amp während des dreißigjährigen Krieges sich hauptsächlich zwischen
Katholiken und evangelischen Christen abspielte, und zudem zwischen 111a11-

chen Klöstern und evangelischen +ädten i1ne nicht geringe entstan-
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den Wäaäl, diese sich aber nicht zwischen Landvogtei Uun! Abtei AUftat; mil-
derten sich 1 gewlssen Grade die Gegensätze. Wenn auch während des
Weinstreits VO  . 1628 der Notar 1n seinem Urkundenkodizill die Tagesdaten
STEeTis nach beiden Kalendern, ach dem alten un u«CI, angab, WarTr dies

sich wiederum nicht notwendig, da Kloster wie Landvogtei sich ach
dem G+il des gregorianischen Kalenders richteten. Lindau-—Stadt 7B
ahm diesen nicht 17 Gegensatz ZU Damenstif£t, daß dieses den

Februar beging, die Gtadt jedoch TGT beim angelangt Wa  —

Von diesem Gesichtspunkt AaUuS versteht mMa  } © daß das Kloster uch
immer wieder willens WAar, 1n gutem Verhältnis ZUT Landvogtei leben.
10 wurden ach den Wochen hindurch dauernden Streitigkeiten SsCchH der
Abtswahl, die dank Eingreifens des resignierten Abtes Georg Wegelin un:!
Erzherzogs Leopold durch die September TO27 erfolgte kaiserliche
Bestatigung ehoben werden konnten, Landvogt un österreichische Beamte
ebenfalls ZAUT Abtsweihe un ZARDE Festtafel eingeladen. An Fastnacht und
Blutfreitag 162585 ließen sich die Beamten beim Essen auch sehen. Am Mai
1628 lud der Abt e1igens die österreichischen Beamten ZUTC Primiz VO  .

Kartin von Partheim ein, dessen Vater Vogt des Herzogs VO: Neuburg 1n
Lauingen Wa  — Der Prälat schrieb dabei ausdrücklich 1n Se1INn Tagebuch, weil
el schon lange nicht mehr die Beamten der Landvogtei (Gast gehabt hätte,
c@e1 JeIZ wieder 1ne gute Gelegenheit geboten, mıit ihnen 7zusammenzukom-
INEIL, 61e bildeten sich SONStT nämlich ein, s1e selen VO  . mMIr „alieniert“ WOI -

den, und ich 61 mıit ihnen nicht zufrieden.
hne Z weitel dürfte auch 1n spaterer eit die Reichsabtei Weingarten

ihren Weinlieferungen die Landvogtei Schwaben 1 großen un anzell
nachgekommen sSe1n. Allerdings vermochte diese nicht wW1e die Stadtväter
VoO  . Bregenz VO Benediktinerkloster Mehrerau Fastnacht 1614 einen
guten un alten Tropfen fordern, sondern mußte sich mit einem heurigen
gleich welcher Qualität begnügen, wI1e übrigens auch die Gtadträte VO  .

Buchhorn gegenüber dem VO  - Weingarten abhängigen spateren Priorat
Hofen Fastnacht. Dafl auch 1n der olge die Auseinandersetzungen ZWI1-
schen Landvogtei un Abtei nicht LE Gt+illstand kamen un mehr denn je
aufflackerten, zeigt besten der 'Torso der Klostergebäulichkeiten Wein-
gartens. Wäre nämlich ZUT eit VOoOIl Abt Sebastian Hyller (1697—1730) eın
Einspruch vonseıiten der Landvogtei die Neuerstellung VO  g Hof und
Kloster erfolgt, hätte der Idealplan verwirklicht werden können, und
ware die größte Klosteranlage nördlich der pen entstanden.
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